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Joh. Friedr. Murſen J.V. L.

Pro
Stellionatu circa Anhal—

tinas Metallifodinas famoſisſimo,
Oder

Murtze vg grundliche
Vorſtellung,/

Jaß die Annoiyoz. gedruckte Fucſtl. Rnhal
tiſche Berg Kelation kein eintziges Kequiſitum eines
Paſquills oder famoſi libelli habe; Und dahero auch nicht vor ein Paſquill

2oder famoſo libello (gleich der jenige wider welchen ſothaner Stellionatus
geſchrieben denſelben verſchiedener hoher Orten liſtiglich angeben wollen

geachtet werden konne:

Mit einverleibter
ernern Declaration;

Und beygefugten

FSrifftigen Mrſachen;
Warum die beym gurſtl. Jünhaltiſchen Sergwerck ln
teresſirten Gewercken die dem total Kuin, leider! exponirte edle Gruben zu

bauen vor jetzo weder freywillig reſolvizen noch dazu durch die ſonſt bey Berg
Wercken gewohnliche Caducnung nicht angehalten werden mogen:

Welchem einille zu dieſer Materie dienende wohlelaborirte

VRerg-Rechtliche RESPONSA,
Zu mehrerer Beſtarckung derer Nonine HochFurſtl Anhaltiſchen

Gewercken angefuhrten Gravaminum annectiret ſind.

GAMBulgRG/Gedruckt mit Reumanniſchen Schrifften

Jm Jahr 1704.





Ch kan nicht in Abrede ſeyn daß ſo bald ich
reſolviret den Stellionatum metallicum zum Druckzubeſordern
ich wohl vorher geſehen habe daß derſelbe ohne Anfechtung
ſchwerlich bleiben wurde. Denmn es der Menſthen unlaugba
re Verderbniß alſo mit ſich bringet daß niemand ſein Laſter

gerne offenbahret ſiehet und dahero ſeine Untugend nicht nur beſtens zu
entſchuldigen ſondern auch demſelben der ſolche aufdecket gemeiniglich
gram wird und ſtch an ihm zu rachen ſuchet. Welches dann auch
die Urſache iſt/ daß ich mich aller moglichen Præcaution. gebrauchet und
da es unmüglich war von ſolchen heßlichen Betrug und abſcheulichen
Caſtern gelinde oder mit ſanfften Worten zu ſchreiben; (angeſehen das
Kind bey ſeinem rechten Namen genannt und nach ſeiner eigentlichen

wahren Geſtalt abgebildet werden muſte) ſo konnte es ohne varte Ex-
prelſionen nicht geſchehen. Jndeſſen habe ich hiervon ſo viel weniger
Strupel gemachet als ich eines theils nicht vermuthen war daß man
den Kern fahren laſſen und nur auf die Schale beiſſen wurde; andern
theils auch in dem Wercke nichts enthalten worüber nicht bereits wurck
lich Klage gefuhret und welches nicht vielfach auch meiſten theils vor
meiner Zeit offentlich iſt geſtrütten und in brocellen ventiliret worden
ſo daß die Deutſche Wahrheit zu bekennen allhier nichts neues iſt ge
ſchrieben ſondern nur das ad nauſeam usque recoquirte bloß der Ein
ſicht zum Druck befordert worden weil man alles in ſo ungeheurer
Weitlaufftigkeit und verworrenen Zuſtande gefunden daß man keinen
andern Weg geſehen dieſer faſt unheilbaren Sache zu helffen dann
ſothane acta atque actitata zu extrahiren und ſolcher Geſtalt ſo wohl des
Bergwercks Zuſtand als auch alle darbey entſtandene Streitigkeiten
durch einen abſonderlichen glaubhafften Tractat einem jeden unpar—
theyiſchen Menſtchen welcher ſolchen zu leſen ſich bemuhen will vorzu
ſtellen. Welches dann die Urſache iſt warum man alles mit glaub—
wurdigen Documenten dermaſſen beleget hat daß die Beylagen auch
weit groſſer als das Werck ſelbſten augenſcheinlich aeworden umb
einem jeden gleich vor Augen zu legen daß nichts geſchrieben worden
ſo nicht zu erweiſen ſtunde; auch zugleich den jenigen der das Werck
angreiffen wolte zu obligiren nicht in genere was dawider zu ſchrei
ben ſondern vielmehr in ſpecie den anaezogenen Beweiß anzugreiffen/
und denſelben untauglich und verwerflich zu machen. Jch muß mich
aber leider anitzo ſehr geirret und verfehlet ſehen indem ich erfahren
muß daß man das Werck als ein Paſquill angegeben und alſo tracti-
ret wiſſen will. Ob ſolches aus Diffidentz und Mißtrauen geſchehen
indem man das Werck ſelbſten anzugreiffen und gründlich zu widerle
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gen ſtich nicht getrauet laſſe ich einem jedweden unpartheyiſchen Men—
ſchen zu beurtheilen übrig wenigſtens durffte mir niemand übel deu—
ten wann ich mir ſelbſt. ſolcheGöedancken muchete und damut flattirte. Zu—
mahlen da ſich kein eintziges Requiũtum Paſquilli ſeu Laibelli famoſi auf
ſothanen Stellionatum, meines wenigen Begriffs applieiren laſt. Jch
habe meinen Namen davor geſetzet mit dem Beyfugen daß ich als je—
tziger unwurdiaer Patronus cauſæ das Werck mit groſſen ſchweren Ko—
ſten zum Druck befordert auch zugleich damit am Tag gegeben daß
die Sache im Proceſs Begriffen ſey. Es iſt darauf dieſer Tractat, ſo
bald er fertig geweſen ſo wohl per Catalogum Lipſienſem, als auch durch
die Hamburgiſchen Remarques aller Welt kund gemachet auch Nie—
manden vorenthalten ia aller dienlichen Orten als bey der Kammer und
zu Berlin in ſpecie aber im Anhaltiſchenſweil das Berawerck darinn
belegen und alle Handel daſelbſt betrieben ſind freywillig ausgethei
let auch gar ein kxemplar in Auguſtiſſ. Camerali Judicio ad acta gele—
get nicht weniger eins Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen alleruntertha—
nigſt desgleichen einigen deren Herren geheimbten Rathen præſent:ret
worden. Welches eintzige ja gnug ſeyn muß alle Blame vom Paſquill
zu dampfen. Denn gekroneten Hauptern paſquillen zu præſent ren wird
ſich kein rechtſchaffen Gemuthe traumen laſſen weniger im Wercke un

terſtehen! Nicht zu gedencken daß verſchiedenen vornehmen JCtis das
Werck commnniciret worden die vielmehr darzu gratuliret dann es
vor ein Paſquill angeſehen haben deren Approbation, wann nothig
man beyfugen mochte. Man wurde auch ſolcher Geſtalt einige argu-
menta ad hominem mit beyfugen konnen als daß ich bey die dreiſſig

ca
Jahren ſo ſtarck als einer advociret und ſo wohl allhier als bey den
Hochſten Reichs-Gerichte verſchiedene wichtige Sachen unter Handen
gehabt auch erheuchender Nothdurfft nach die Wahrheit derbe ge
ſchrieben habe jedoch ſonder Ruhm zu melden moch niemahls geſtraf
fet worden bin weil das jenige was zur Sachen Nothdurfft gehoret
Deutſch zu ſagen nirgends vervoten. So laſt ſich auch meiner Wenig—
keit um ſo viel weniger mit Grunde was imputnen weil ich die ge—
richtlichen Producta, woraus vorangeregter maſſen der Stellionatus mieh—

rentheils genommen nicht concwiret ſondern ſelbige nur alſo vor mir
gefunden habe und nach der Zeit erſt zu der Sachen gezogen bin. Je—
dennoch muß ich vernehmen welcher Geſtalt der Jonas von Kheden, an
ſtatt die im Stellionatu enthaltene Argumenta zu refutiren per cunicu—-
los dawider zu agiren und per indirectum durch dieſe unwahrhaffte
Auflagen das Werck zu ſupprimiren ſuche daß nemlich ſothaner Stel—
honatus vor ein Paſauill und libello famoſo zu achten weil ſothanes Scri-
ptum mit vielen hefftigen lnjurien und ehrenruhrigen Auflagen ſo die
Hohen Herren Commutentes ſelbſt mit rouchnen/angefüllet. Nun muß
man wohl bekennen/weil man ſich auſſerſt hat angeiegen/ und ſeine vor
nehmſte Sorge bey bey dieſem Wercke ſeyn laſſen; weder Dn. Judicem
à quo, noch ad quem; ſive delegantem ſive delegatum aut ſubdelegatos
im geringſten nicht zu chocquiren auch diſſeitiger Meinung nach alle
Veneration., Reſpect und Gehorſam aller Orten conteſtiret hat, man nicht
auszuſinnen gewuſt worinn die Hohe Herren Committentes, (zu denen
man doch ſtine aller-und unterthanigſte Zuflucht jederzeit auch in ſpecie
obangeregter maſſen mit dieſem Tractatu genommen) touchiret ſeyn
ſollten biß man endlich auſſerlich vernommen daß ſelbiges

P. ʒ. J. Gyi. on. Pag. 204.
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geſchehen und allda geſaget ſeyn ſoll daß die jenigen ſo Rheden reſti-
tuiret ihme vollige Freyheit gegeben hatten die deglubirte Gewercken
weiter zu beſchneutzen und des Gottlichen Seegens zu berauben. Was
nun dieſes vor eine erſchreckliche Zunothigung und des eigentlichen Ver—
ſtandes Verdrehung ſey kan ein jeder funf-ſinniger Menſch leicht be
greiffen wann er die Worte nur ſelbſt anſtehet welche wortlich alſo
lauten:

Der unſeelige Event hat nur allzuviel beſtatiget was oben aà ſ. 497.
usque ad S. xia. geklaget wie nemlich tub Prætextu Reſtitutionis
alles dermaſſen intriguiret und ſo arg gefaſſet daß denen Gewer
cken faſt alles ihrige mit lauter betrieglichen Griffen entzogen und
dem Kheden die ſchon biß uber die Ohren deglubirte Gewercken
weiter zu beſchneutzen und ſie deſſen was GOttes milder See
gen ſo reichlich beſcheret zu berauben vollige Freyheit gegeben
worden.

Nun iſt ja eine ausgemachte Sache quod Referens non probat absque
relato, und wenn man ſich auf etwas beziehet ſo muß das jenige wor
auf man ſich bezogen den Ausſchlag darvon geben. Da man nch nun
hier ausdrücklich auf das was oben à S. 497. usque ad q. zia geklaget
bezogen; muſſen ja nothwendig dieſelbe g.ſ. nachgeſehen und erwogen
»werden: worinn aber keines weges zu befinden iſt daß die jeni
gen ſo Rheden reſtituiret) ihme voilige Freyheit die Gewercken zu be
ſchneutzen und deſſen was GOtt beſcheret zu berauben gegeben ſon.
dern daß Er ſub prærextu reſtitutionis ſich ſelbſt ſolche Freyheit gegeben
und de facto wieder angemaſſet habe. Geſtalten dann auch in hypo-
theſi hiervon die Reſtitutions. Acta voſſ ſind. Jndeſſen kan man nicht
ſagen daß man damit demherrn Richter Schnld giebet ſondern
man hat mit der Parthey die gemeiniglich den Herrn Richter hin
tergehet/ zu thun.Es iſt ohnſtreitig wie ſthr dieſer Joñas von Khe den die Hoch

Furſtl. Anhaltijebe gnadigſt ertheilte Privilegia vorhin ſchon mißbrau
chet und unter deren praæpent die Gewercken erſcehrecklich zu beſchneu—
tzen ſich die Freyheit genommen habe wesfalls man vielfach und
zwar offters in harten Terminis zu klagengenothigetworden: Wie laſſet

ſieh aber dahero ſthlieſſen daß die Durchlauchtiaſte Furſten zu Anhalt
durch Ertheilung ſolcher Privilegiorum dem von Rheden die Gewercken
zu beſthneutzen und des Gottlichen Seegens zu berauben Freyheit ae
geben haätten? Oder wenn man ſieh daruber beklaget und die Be
ſchneutzung ad vivum exprimnet ſelbiges pro injuris annehmen und
daraus ſehlieſſen daß wegen darinn e ithaltenen groben lnjurien und
ehrenruhriaen Auflagen Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. ſelbſt touchiret
waren? Es iſtferner ohnſtreitig daß dieſer von kheden durch die An-
no i6os. von Furſt Wilhelm zu Anhalt HochFurſtl. Durchl. uber ſeine
der Zeit recht doloſe abgelegte Rechnung erſchlichene Fürſtl. Quitung
die Gewercken uber eine Tonne Goldes werthbetroaen; Werwolltea
ber dahero ſchlieſſen daß Hochgemeldter Durehlauchtigſter Fürſt der
Jhm die Gewercken durch vielfalltige groſſe Begnadigung und hochſte
offtmahls erwieſene eropennon zu der groſſeſten Trtue und Devotion
verbunden die Gewercken durch die aum der neit bey Sr. Durchl. ein

Relationes, ſub obreptirte Quitung betrogen hatten? Oder Jhro. Hoch
geloffene gar Speeieuſe, im Grunde aber iehr irrige Commillſariſche
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Furſtl. Durchl. dadurch daß man ſiteh daruber beklaget touchiret wa
ren? Gewiß! wem ſonſt noch ein wenig von der geſunden Vernunfft u
brig geblieben wird ihm dergleichen ne per ſornium quidem, beyfal
len laſſen. Auf gleiche Weiſe nun da Rheden die von denen Konigl.
Preuſſiſchen und Horh-Fürſtl. Anhaltiſthen Herren Commiſſariis mit
ſeiner guten Beliebung gemachte Verordnungen nicht einmahl gehal—
ten ſondern nur dadureh Gelegenheit genommen auf gleiche Art als
er vorhin gethan denen Gewercken zum Nachtheil im Berg-Werck
hinwieder zu graſſizen laſſet ſich dahero daß man ſich daruber bekla get
keines weges ſchlieſſen als ob man die Herren Commilſarien ja die
Hohen Herren Committentes ſelbſt beſchuldigte daß ſelbige ihm zu al
ler Betriegerey Freyheit gegeben haben. Zumahlen da der bißheri ge
Fortgang ſeiner Adminiſtration gezeiget daß er denen von wohlgedachtn
Herren Commiſſariis ihm vorgeſehriebenen auch ſeiner Seits acceptin
ten ja von Sr. Kanigl. Maj. in Preuſſen und dem Hochgurſth!.
Hauſe zu Anhalt Allerund Gnaädigſt confirmirten Reglements Receſſetr
und proviſional Interims-Verordnungen im wenigſten nachgelebet viel
mehr im Gegentheil denenſelben in vielen ja faſt inallen Stucken con
traveniet habe.Von ſolchen offenbahrtn Contraventionen nur einige wenige

i

vorjetzo zu referiren und damit die Wahtheit ſothaner nicht einſt die
Herren Comwmiſſarien vielweniger die. Hohen erren Com̃ittentes touchi-
render ja nicht einmahl contraDDnn. Commiſſarios, ſondern wider Joſiam
von khedengerichteter Beſehwerden zu beſtatigen iſt in beyden Hochfl.

Auhaltiſchen Ao. ĩogi. 16093. reſpective ertheilten privilegiis, item in
einem  am i6. November yol gemathten von dem von Kheden mit
Hand und Siegfl beliebten keerelſu (n. id.)idiſponnet daß die Haupt
Muther alle Bergund BüttentBedirnte vom BergMieiſter an biß
auf die Unterſte das gantze BeraWerck nicht aberheſondere Zechen
reſpicirende Perſonen (a) erwehleni(by:zur gnadigſten: Confirmation
vorſthlagen cyex propriis ſalarnen und cdtaus erheblichen Urſachen
cuber welche Erheblichkeit das geſammte Berg Amt lalva ubi-
aue Appeſſatione adsereniffiinum, per viuralitatem votorumcognoſeiret)

hinwiederum renlovinren miogen:: Es unternimmet ſich aber der: von
Rheden ta) die Bediente allein zumi hrieſuditz des Mit Haupt Mu
thers zu erwehlen b) obtrudet folche dem Berg Amtohn vorhergegau

Rene Furſtl. Confirmationle) laſſet alle Salatia, welehe Juhrlirch uber
10. ad noo. Rthl. anlauffen won derer Gewercken ja von der eintzigen E-
liſabeth Albertinen Gewerckſthafft Geloern bezahlen uud (d) ſo bald ihm.

einer oder der andere in ſeinen offtmahls ſehr ungerechten Befehlen.
nicht ſtundlich barition leiſtet/ removiret erden oder dieſelben de Facto,
ſetzet an deren Stelle eigenes Gefallens andere gautz unanſtaudige
Leute und will des HochFurſtl. Berg-Amts jurisdictibn daruber durch
aus nicht erkennen. Jaob wohl;weytens die gautzeDirection und admi-
niſtration des Wercks dem Furſtl. Berg-Amt dem von kheden aber
dabey nur ſein Votum vorbehulten ſo reiſſet er doch ſolche mit groffer

Ellronterie an ſich/ und ſuchet  des Furſtlichen Amts Jurisdictien in vie
le Wege zu zernichten: Er detraudnet ſeine Mit-Haupt. Murhere
Drittens im Factorey Gewiun und will ſolchen ohngeachtet derſel.
be nach dem Furſtl. Privilegioö, als auch oberwehntem Keceſſun.i7 beyden
Haupt-Muthern zugehoret vor fich allein behalten wie er denn auch

Zeit
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Zeit ſeiner Keſtitution ſolchen ihm allein berechnen laſſen und de tacto
behalten hat. Eben auf gleiche Art hat er Vierdtens denen Ham
burgiſchen Herren Gewercken die halbe Stollen Kevenues vorenthal-
ten und davon in etlichen Quartalen keinen Groſchen abgetragen. ta
er ſcheuet ſich nicht Fünfftens die fallende Silber welche zum Furitl.

52

Zehenden geliefert werden muſſen zu retiniren; giebt auch Sechſtens
dem HochFurſtl. Hauſe den gebuhrenden Schlage-Schatz nicht ab
und contrahuret auf die Silber ohne Vorwiſſen derer lntereſlenten oder
des Furſtl. Berg. Amts fremde Schulden.

gerner ſo ſind ihm Siebendens ſeine anno töoo caducirte Ku
xen dem Kayſerl. allergnadigſten Mandato gemaß reſtiturret. Doch un-
ter der im obengedachten Keceſſu ſ. 16. geſetzten deutlichen Condition,
daß er alle darauff reſtiende Zubuß erlegen ſolle. Es vergiſſet derſel—
be aber dieſer Condition ſo gar daß er ſeine bey die ioooo. Rthl. an
lauffende reſtirende Zubuſſen zuruck halt an deren Statt aber wiejetzt
zuvor erwehnet neue Schulden machet und die Gewercken zur neuen
Anlage zu forciren bemuhet lebet.Achtens iſt in offt erwehnten Receſſu ſ. 17. ſtipuliret daß die

Gewercken-Bucher im Furſtl. Berg-Amt verwahrlich auf behaltenwer-
den ſollen. Der von Kheden aber halt ſolche an ſich und extradiret die—
ſelbe nicht vermuthlich bloß zu dem Ende daß man was er und an
dere ihm angehorige vor Kuren gehabt was an Zubuſſe reſtwret auch
wie viel falſche Namen in ſolchen Buchern befindlich/ oder wie viel mit
der ſo unverantwortlich getriebenen Kur-Krantzlerey/ durch welche de
nen Gewercken ſo viel ihnen biß dato bekandt worden über zoooo. Thl.
entzogen geſchnitten nicht ferner moge an den Tag kommen.

Lieundtens iſt n. 2o. des gedachten Receſſlus paciſciret daß dem
von kheden vor die geſammte Hutten-Koſten von jedem in die Hutte
gelieferten Schlich-oder Stuff-KRoſt uber hauptz. Rthl. gezahlet die
Proben aber nach der Methode, wie auf andern Bergwerckenge
brauchlich gemacht werden ſoliten Dem ungeachtet werden die
Gewercken in der Rhedenſchen Hutte erſchrecklich betrogen; Und ob wohl
desfalls Informata (welche weil ſie den gautzen Statum Controverſiæ
an den Tag geben ſub A. Z.& C. hiebey gedruckt liegen) eingeholetwor
den und der von kheden ſich ſolchen Receſs-maßig conformiren ſollte
ſo will er ſich doch nicht darzu bequemen ſondern continuiret in ſeiner
Ungerechtigkeit nach als vor daß daher dieſer eintzige bunct allein ca-
pabel iſt,/ die getreue Gewercken matt zu machen alſo gar daß man
nochmahls ſagen muß daß wenngleich gantze Berge ſich in Ertz veredel
ten oder Furſtenthumer zum Bau employret wurden dennoch vor die
Gewercken ſein Lebtage keine Ausbeüte zu hoffen weil die Khedenſche
Hutte und verfluchte Kretzmacherey ſo bald die Schliche in die Hutte
geliefert werden den Vortheil auf ewig verſchlinget und auf—friſſet.
Auf dieſe Art iſt die eintzige Eliſabeth Albertinen Gewerckſchafft ſeit dem
Quartal Trinitatis r7oi. auf mehr dann ooo. Rthl. betrogen vor de
ren Reſtituirung die Gewercken. unter keinerley rechtlichen Schein zum
Bau fſorciret weniger ihrer Berg-Theile priviret werden konnen.

Zum Zehenden bedienet ſich Kheden derer Puchwercke und
ob ihm wohl im Receſſu d. 21. Jul. o.n.4. auferleget dagegen die Puch
Zinſen zu bezahlen ſo bleibt er doch auch dieſelbe ſchuldig ja er laſ-
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ſet nicht einſt die Gebaude welche doch durch den ſteten Brauch dete—
rioriet werden reparizen alſo daß das ſo genannte NQuellen Puchwerck
faſt gar ubern Hauffen lieget und vor jetzo nieht mehr gebrauchet wer—
den kan. Ob auchwohln.2r Elftens der zur Eliſ.alb. Zeche erbaueten
Kunſt wochentlich eine ſehr hohe Steuer ài6. Rthl. doch unter der Con-
dition, wenn ſolche gehet vermachet ſo darf der von Rheden dennoch
auch von denen Wochen da die Kunſt nieht gegangen 16. Rthl im An—
ſchnitt ſchreiben laſſen/ damit ja denen Gewercken alle Ungerechtigkeit
ſo viel harter anf den Hals falle.

Zwolfftens und ob wohl von Rheden in einem andern Keceſſu
de 21. Julii rpo. ſub Lit. a b dahin angewieſen Zeit ſeiner alleinigen
Admmiſtration die Lohnungen dem beſtallten BeraSecretario gegen
Quitung an Gelde zuzuſtellen und durch denſelben Rechnung daruber
fuhren zu laſſen ſo lebet er doch ſolcher Verordnung nicht nach in
dem er noch keine eintzige Woche Keceſs maſſig gelohnet hat/ aller maſ
ſen ſeine bißher gefuhrte Adminiſtration in ſo entſetzlicher Unordnung
verwickelt unterhalten worden daß biß dieſe Stunde kein Menſch ſich
daraus finden oder eine tüchtige Rechnung darüber zu ſehen krie—
gen konnen.

Zum Dreyzehenden iſt faſt horrible. daß er Kheden von dem
BergAmts Secretario verſchiedentlich uber ſolche Poſten Quitungen er
practienet die er doch in der That nicht bezahlet welcher Griff weil
man ſchon in vorigen Zeiten mit falſchen Quitungen viellinheil angerich
tet denen Gewercken unfehlbar neue Furcht einjagen muß.

Zum Vierzehenden iſt in dem Keceſſde Ao.oz. ſubn. geord
net daß Kheden die (nach der ſo unrichtigen ſchadlichen ja recht
Deutſch davonzu ſprechen betrieglichen Drobe) annoch reſtrende
Silber extradiren ſolle aber auch ſolches iſt nicht erfolget und aus de
nen Rhedenſchen Handen keine Redeniprion zu hofften. Ja ob wohl

Zum vunffzehenden in eben dieſen keceſſu numero verord
net daß die fauende Bley und Glotte nebſt dem Silber Niemanden alsS

dem beſtellten Furſtl. Zehendner ausgeliefert und zur Bezahlung des
Fürſtl. Vorſchuſſes angewendet werden iollen ſo wird auch dieſes den
noch gebrochen indem Joſias von Rheden theils Glott ohne ſolches
dem Furſtl. Zehendner vorhero zu notificiren von der Hutte de facto
weggenommen dieſelbe eigenthatig verkaufft und den Werth mit
ungegrundeten erætenſionibus zu comnenſiren vermeinet daß der
Fürſtl. Vorſchuß dahero nicht nur nicht abgetragen ſondern vielmehr zum
groſſen Bedruck derer Gewercken noch weiter vergroſſert worden iſt.

Hiebey iſt nun wohl am meiſten zu verwundern daß Kheden
bey ſo vierfachen bloß wider die letztere von Konigl. Preußiſchen und
HochFurſtl. Anhaltiſchen Herren Commilſlarien ad interim gemachte
und von ihm ſelbſt approbirte keceſſe begangenen jetzt angefuührten Ex—
ceſſen dennoch die Gewercken zum Gruben-VBau anzuhalten verlangen
und ſolches gar bey Straffe der Caduciruna ſuchen durffen; Da doch
die jetzt erzeylete kxceſſe, um derentwillen die Gewercken den Bau noth
wendigſt decliniren muſſen ſelbige lange noch nicht alle ausmachen
wollen: Ja wo man alle Khedenſthe Exceſſe verzeicthnen und wel
cher Geſtalt derſelbe (a) ſeinen in gleichem Grad privilegirten Mit
HauptMuther von der. Haupt Mutherſchafft zu excludiren trachte (b)

denen
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denen Berg-Amts-Bedienten bey io. Rthl. Straffe dem Berg-Amtzu
obternperiren verbiete (c) durch ſeinen Advocaten absque legitimatione
im Berg-Amt Sitz und Stimme fuhren laſſe (d) ja gar auſſer dem
Berg-Aunt ſein votum zu fuhren und (e) durch vielfaltige ungegrün—
dete ſchrifftliche Proteſtationes daſſelbe in Confuſion zu ſturtzen ſich un
terwinde (f) bald ſeyn eigenes bald däs Smethiſche bald der Gewer—
cken bald der Creditoren Intereſſe, durch denſelben ſeinen advocaten
beobachten und durch ſolche intrigues (g) eine unumſchranckte boteſtæt,
und ſtets die dlajora zu haben intenchre ja ch) vor ſolche (unbilliae
ſchadliche) Dienſte noch dazu aufeine ziemliche Zeit Quartaliter 100. Rthl.
aus der Gewercken Cana dem Advocato pro Salario zahlen laſſe (i) dem
Hoch-Furſtl. Hauſe Anhalt die Jura ageratiandi Superioritatis in
Zweifel ziehe (k) extrajudicialiter/ja (I) bloß durch ſeinen Schreiber/
dem Furſtl. Berg-Amt undgemachten kecellen zum Veracht in Berg
wercks Sachen Ordre gebe: (m) Auf gleiche Maaß durch ſeinen Schrei
ber dieſen Bedienten abienen aber an deſſen Stelle ſetze (n) die Leh
nungen nicht im Anſchnitt ſondern in der Schencke (o) bald durch
dieſen bald durch jenen verrichten (p) alles confundiren (q) daß er und
nicht das Berg-Amt zu diſponiren habe ſich frey erklaren/(r) ſo gar
wenn das wurſtliche Berg Amt die hauffig umlauffende latrigues und
Unterſchleiffe unterſuchen will darein allerley Hinderniß zuwerffen
(ſ) die denen Gewercken zuſtehende Halden und Schlacken eigenthatig
auszuklauben (t) von derer Gewercken auf der Eliſab. Albert. Zechelie-
genden Gruben Holtz zu verſchneiden und nach ſeiner Hütte zu fahren
ihm unternehmen durffe und was deſſen ſonſt noch in faſt unbeſchreib
licher Menge anzuführen ware/ mit ſoecialen Umſtanden vorſtellig ma
chen wollte/würde es eine gar weitlaufftige Arbeit geben und zuviel Zeit
wegfreſſen da vor dieſesmahl gnug ſeyn kan mit dem jetzt angefuhr
ten aller Welt klar vor Augen zu legen wie groſſe Urſach man habe
uber die Rhedenſchen betriealicne oriffe durch welche er lub prætextu
Reſtitutionis die allbereit bi her diehreu deglubirte Gewercken wei
ter zu beſchneutzen und ſie des vor GOtt mildiglich beſcherten Seegens
nicht anders als ob ihm dazu vollige Freyheit gegeben zu berauben
unternouen offentlich zu klagen und dadurch weder die Herren Com-
wuiſſarien weniger die Hohen Herren Committenten ſelbſt zu touchiren
wohl aber mit einſt zu zeigen wie unmuglich es ſey bey ſo beſchaf
fenen Umſtanden ſich zum Anbau des lieben Bergwercks zu reſolviren.

Es iſt zwar an dem daß bey ſolcher von Seiten ſammtlicher
Gewercken gefaſſeter Keſolurion das aautze BergéWerck wie ſolches
groſſeſten Theils alſo bereits geſcheßen vollig zu Drummern gehen
mußß allermaſſen die allerbeſte und biß aufs letzte einig und allein noch
belegt geweſene Grube nemlich die gurſtinn Eliſabeth Albertine nun-
mehro auch zum Stillſtand gerathen in  und den gantzlichen Einfall tag
lich erwartet: Es iſt aber doch unmüglich zuandern weil nicht leicht ein
Menſch ſo gar albern das ſeinige verichwenden und bey ſo gar extra-
confuſen betrieglichen unternehmungen vhne die allergeringſte Hof—
nung künfftiger Ausbeut Zubuß beyzutragen reſoloiren wird dazu
auch unter keinerley Rechtlichen Stwein womit ſonſt viele Facta in der
Welt betunchet werden nicht angehalten werden mag.

Am meiſten aber iſt zu verwundern daß Joſias von Rheden
wieder ſothanen GewerckenSchluß ein ſo ſehreckliches Geplerre machen
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und ſich (aleich vielfaltig von ihm geſchehen wie nicht einſt ein,
von ſammtlieher Commiſfion in Vorſchlag gebrachtes brobe Quartal
mit ihm angetreten werden wollen ſondern ihm die Laſt der Grube allein
auf dem Halſe gelaſſen und tauſend Torts dabey zugefuget worden über
alle Maſſen beſchweren anbey aber die Gewercken ſub Poena caducita-
tis mit aller Macht zu forciren bitten durffen und zwar unter dieſem
ferneren Prætext, daß anderer Geſtalt die Kayſerliche Mandata nicht main-
teniret vielmehr dieſelbe eludiret die Reſtitution per indirectum, da
ts directe nicht geſchehen konnen ubern Hauffen geworffen/ und er ſo
per indirectum aus ſeinen Revenuen (als welche ſo bald die Gewercken
ihr Geld einziehen in ein non-ens verwandelt werden: geſetzet wurde/
wobey er more ſolito weidlich groß geſprochen und machtig geſchryen daß
man die jetzige Gewercken durch die ſonſt bey anderen Berg-Wercken
gewohnliche Caducirung abſtoſſen und ihm neue Gewercken anzimeh-
men erlauben mochte allermaſſen ihm als Haupt-Wuther beydes zu
eftectuiren frey ſtünde da er der erſte Uhrheber des Wercks und die Ge
wercken ſub hac conditione, daß ſie die Berg-Wercke bauen ſollten zur
Societæt an und aufgenommen hatte. Obs nun wohl ſchmertzlich zu be
dauren daß dieſe recht edle Furſtliche Anhaltiſche Berg-Wercke welche
denen Gewercken ſo ein groſſes weit uber eine Tonne Goldes anlauffen
des Capitalgekoſtet ſo jamerlich ſollen verwuſtet und ein ſo betrachtliches
groſſes interelle zuſehends verlohren gehen bevorab da man dem gantz
tichen Verfall noch jetzo (ob.wohl mit neuen faſt exceſſiven Koſten)
begegnen und den ſonſt entſetzlichen Schaden einiger maſſen verhuten
konnte ſo muß doch die Bernunfft in ſo fern die Oberhand behalten und
als lange der bißherigen Khedenſchen hoööchuſchadlichſten Adminiſtration
nicht ein Gebiß angeleget und alles auf inen rediichen ſichern beſtan
digen Fuß geſetzet worden von fernerem Engagement abhorriren:

Daß nach gemeinen uberall auch im Furſtenthum Anhalt ein·
gefuhreten BergRechten unwillige ſtillnizende Gewercken durch die ge
wohnliche Caduciungzum fertigen Beytrag ausgeſchriebener Zubuſſen
coërciret im Gegentheil ihrer BergTheile und aller andern Gerech—
tigkeiten priviret werden konnen ſolches iſt eine in theſi gantz unſtrei
tige Gewißheit woferne man aber zur application ſchreiten und
ſonderlich die jenige Hochfürſtl. Anhaltiſche Gewercken welche biß auf
den Tag der ehedenſchen im Quart: Trinitatis r7oi. geſchehenen reſtitu-
tion muthigſt gebauet darnach richten wollte wurde man der Juſtice
gewaltigen Tort zufugen und ſich unſaglich verſundigen. Jch fuhre
nicht vor jetzo den Zweck allhie. eine weitlaufftige Deduction vor die Ge-
wercken aufzuführen dieſes aber wird doch mit wenigen zu regen er
laubt ſeyn daß die GewerckenZum erſten über die zerruttete FundamentalVerfaſſungen des

gantzen Berg-Wercks auf welches Sie als Gewercken ſich engagiret/
und ſo viele viele tauſend Rthl. hazardiret haben Klage fuhren.

Zum andern daß der von Kheden und ſeine Adhærenten bey die
anderthalb tauſend Kuxen ſo viele Jahre her unverzubuſſet behalten
und die ihm in dem von Konigl. Preuſſiſchen und Hochfurſtl. Anhalti
ſchen Herren Commillarien errichteten æeceſs injungirte Zahlung ſotha
ner von vielen Jahren und auf viele tauſend Thl. reſtirenden Zubuſſen
mit welchen man vieles noch repariren und conſervinen konnte nich,t
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bewerckſtelligen ſondern bloß allein ubriger Gewercken Beutel lee
ren will.

Zum dritten daß denen Gewercken von ſo viel Jahren her
und von ihren vielen weit uber eine Tonne Goldes anlaunenden Capi-
talien keine Rechnung abgeleget noch ihnen die wahrhaffte wurckliche
Beſchaffenheit derſelven dargeſtellet worden.

Zum vierdten daß ihre Gruben und zwar wieder alle Berg—
auch gemeine Rechte ohne eintzige dringende eUrſach mit mehr dann
i5oooo. Rthl. Schulden belaſtet alle Gruven denen Cruditoribus in ſoli-
dum ohn eintzige Befugniß verſchrieben und ſolcher ungerechteſter Nexus
(ungeachtet davon nicht der aller geringſte Heller zu derer Gruben Be
ſten erweißlich verwand worden) noch zur Zeit nicht diſſolviret worden.

Zum funfften daß Joñas von kheden denen Gewercken was
ihnen GOttes milder Seegen aus der Erden ſchencket nicht vollig ge
nieſſen noch das Schmeltzen etc. in der hutte dem offt angeregten in-
terims- Aeceſs gemaß und wie es auf anderen. BergWercken ge
brauchlich auch ſonſt reſpective expreſſis verbis ſtipuliret worden ein
richten laſſen will.Zum ſechſten daß ſammtliche Berg und Hutten-Bediente

von derer Gewercken ihren Geldern ſalariret die Zubunen alſo ad deſti-
natum uſurm nicht verwendet ſondern die Haupt-Muther oder vielmehr
Joſias von aheden, wider den klaren Buchſtab Hochfurſtl. Privitegiorum
und des vorangeregten Keceſſus, unter ſolchem Onere frey durch lauf—

fen wollen.und es iſt wohl nicht der allergeringſte Zweifel übrig daß nicht

eine jegliche von dieſen Sechs Haupt-Beſchwerden die ſonſt bekannte
Strenge dererBerg-Rechteaufhalten und die allemahl willig geweſene
und noch jetzo willig gebliebene Gewercken von aller Caducirung wenn
auch 10. ja ioo. Jahre daruber verflieſſen. wolten frey ſprechen muſſe.
Zu geſchweigen da bey dem urſtl. Anhaltiſchen Bergwerck oben auch
anderswo bemeldter maſſen hundert und abermahl hundert andere Be·
ſchwẽtden mehr verhanden nund rwelche ſanunt und ſonders vorhero:res
dreffinet das in der hedenſthen Hutte und ſonſt de facto entwandte re-
ſtitutiret und vors künfftige vollig zureichende Sicherheit geſtellet wer
den müſſen ehe und bevor einige Eaducirnug wird Platz greiffen konnen.

Das jene was J. von aheden dagegen und dem texrori panico der
prætendirten Caducirung zum Fundament ſetzen wollen als daß

(05) Anderer Geſtalt die Kayſerl. Mandata micht mainteniret

(2) Vielmehr dieſelbe eludiret(J Die KReſtitution per indirectum ujbern Hauffen geworf-

fen und ne(4) Jhm ſeine xevenues entzogen wurden er auch

(5) Die Gewercken! ſub hac:conditione, daß ſie das Bergi
Werck bauen ſollten angenommen hatte da dieſelbe imGe
gentheil die Laſtder Eliſab. Albert. Grube ihm allein auf

dem. Halſe gelaſſen/ ja nicht einſt ein in Vorſchlag gebrachtes
Probe Quartal antreten wollen wobeh ihm tauſend Torts

wiederfahren wareniſt in hypothef ſo ſehr abſurd. daß einer der darauflim geringſten rellecti.

ren wollte/entweder ſehr paſſionirt, oder gantz und uberall von der Sa
chennicht informiret ſeyn muſte.
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Wovon der von heden Anno 1699. eigentlich appelliret wie und

welcher Geſtalt die Mandata Cætarea nach und nach gefolget was in de—
nenſelben enthalten und was die erkannte Keſtitution erfordere ſolches
iſt in dem Stellionatu &c. &c. &c. Parte II Itia aufs allerdeutlichſte vor
geſtellet und damit ichs hie kurtz wiederholeſ ſo iſt der gantze zwiſchen

Joſia von Rheden
und

Denen beym gFurſtl. Anhaltiſchen Bergwerck intereſſir-

ten Gewercken
per Appellationem ad Cameram gezogene Streit uber dieſen eintzigen
præjudicial. Punct:

ob die von Anno ioor. biß iöosz. gefuhrte Anno isoso. aber doloſe
abgelegte Rechnung der von Fürſt Wiilhelm zu Anhalt Hoch
Furſtl. Durchl. ſub obreptirten Quitung ungeachtet/ propter

dolum manifeſtiſſiraum enormiſſimam læſionem, denovo fon
ne oder muſſe revidiret werden?

entſtanden und nachdem man der Kayſerlichen Temporal. Inhibition,
aus gar zu groſſer Confidentz auf derer Gewercken gerechteſte Sache
und daß dieſelbe als eine LandPolicenBerg Rechnungs· und Crummal
Sache bekaũten Reichs-Verfaſſungen gemiäß vor inappellabel gehalten
nicht obtemperiret ſondern weiter verfahren ſind die Kayſerlichen al—
lergnadiaſte Mandata Inhibitoria Caſſatoria Reſt tutoria erfolget deren

gantzer Jnnhalt (ſo weit es hieher gehoret) bloß allein
alles in den Stand worinn es tempare Inhibitionis geweſen

herzuſtellen
undden von Rheden in Poſſefſioniſtiner Guter und Kevenues, biß

auf fernere alleranadigſte Erkanntniß zu laſſen
in ſich begreifft /und mit guten Gewilſen: writer nicht extencliret wer
den muß.

Es ſind demnach die Chicanes gar zu evident, daß man die al
d.

tergerechteſte Retirade derer Gewercken und daß Sie Jhr Geld NB.
nicht auf Betrug/ ſondern Hoffnung einer redlichen Beſtati—
gung und daher erwartenden ehrlichen Gewinns herſchieſſen
wollen als Artentata anaeben und ſo wohl das HochFurſtl Haus
Anhalt als die Konigl. Halberſtadtiſche Regierung ja des Allergerechte
ſten Konigs in Preuſſen geheiligte Majeſtat mit dem unbilligſten Ge—
ſchrey anlauffen/ uber neue Turbationes ſich beſchweren/ ja gar die Durch
lauchtigſte Furſten zu Anhalt  als vob die Krafft Kahſerlicher Manda-
tortim Reſtitutorisrum gnadigſt verſprochene Manutenentz violiret wor
den vermeſſentlich beſchuldigen durffen. Unzweifentlich muß alles in
den Stand hinwieder treten  in welchem es tempore inſinuatæ primæ
Inhibitiönis geweſen; und unzweifentlich muß Kheden biß auf fernere
KRayſerliche alletgnadigſte Erkanntniß in Poſſeſſion ſeiner Guter und Re
vdenues manutenmret werden. Daß aber alle ubriae von dem in der Ap·
pollation befangenen RechnungsReviſions Punct toto cœlo offtmahis
entfernete Sachen/ mit der Mandate Sache ſollten combiniret und dem
Durchl. Hauſe Auhalt darinn zucognoſenen die Haudr gebunden ſetn?
daß auch die Gewertken bloß deswegen continue Gelder verſchieſſen/ und
das Bergwerck bauen ſollten damit die ſo genaunte Khedenſche Revenues

keinen



s 13) 6
keinen Abbruch leiden auch ſich von Zeit zu Zeit vermehren mochten
ja daß die Kayſerl. allergnadigſten Mandata dieſerin Menſchen die Ge
wercken ſichtbarlich zu betriegen Freyheit ſollten gegeben hingegen ſich
dawieder zu verwahren/ und desfalls rechtliche Ahndung zu ſuchen benom
men haben ſolches muß man von dem Hochſten Reichs-Gericht nicht
einſt vermuthen viel weniger ſtatuiren: Und halt man ſich gewiß
verſichert gleich aheden bey dem Durchl. Hauſe Anhalt in ſo boſen
tuckiſchen unaerechten Figmentis kein Gehor gefunden; Er werde am
Konigl. Preußiſchen. Hofe und S. K. Majeſt. Halberſtadtiſ. Regierung
wohin er ſub Prætextu Mandati Cæſarei. NB. EVEINTUALITER auxi-
liatorü, deſſen in dem Stellionatu Part. III.F. a79. Erwehnung geſchehen

ſich dem Verlaut nach gewendet gleichfalls fehl lauffen und leer zu
ruck kommen muſſen: Gewiß Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen haben
Dero Konigl. Eifer vor die dem Hochſten Richter geheiligte Juſtite.
der gantzen Welt dermaſſen vorleuchten laſſen und die Konigl. Miniſtri,
welche Jhres Allerdurchlauchtigſten Ober- Haupts hochloblichen Fußſta
pfen gewiſſenhafft nachtreten werden auf bloſſe jetzt angeführte Beſchwer
den ſo fort nicht reflectiren ſondern die Ungerechtigkeit (welche hier
Sonnenklar zu Tage lieget) ſchon erkennen und dahero die bedrangte
Unſchuld ungehoret nicht verdamen. Die mehreren Gewercken inſonder.
heit die lobl. Hamburgiſche Societæt, ſind und bleiben bereit den Bau des
Furſtl. Anhaltiſchen Bergwercks zu continuiren Jhre Zubuſſen ſtehen
jedesmahl parat: Sie wollen aber wie Rechtens und auf allen Berg-
wercken gebrauchlich einer ehrlichen desinteresſirten Adminiſtration ſich
verſichert und die Khedenſche kxceſſe und verfluchte Kratzmacherey ab—
geſchaffet wiſſen. Joſias von Rheden ſoll ſeine von vielen Jahren her
ſchuldige Zubuſſen dem von Konigl. Preuſſenſchen und Hochfürſtl. Ana
haltiſchen Herren Commilſſarien errichteten von ihm ſelbſt mit Hand
und Pettſchafft approbirten/ von S. Konigl. Majeſtat in Preuſſen und
dem Durchl. Hauſe Anhalt confirmirten eceſs de is. Novembr. i7ot.
gemaß/ entrichten und ſolche auch hinkultfftig anderen Gewercken gleich
fertigſt beytragen: was Gottes milder Segen beſcheret muß und ſoil ehr
lich gut gethan und davon nichts untergeſchlagen werden und wann dazu
gewiſſe zulanglicht Verfaſſungen gemachet worden ſoll ſich der Gruben
WBau bald geben; Man wird wegen des vorgeſchlagenen Probe Quartals
ſich ſo dann leicht vereinigen und ſoll auch alsdann alles das jenige was
dem von Rheden von ſeinen kevenues rechtmaſſig zuſtehen wird redlich
abgegeben und er darinn/dem Kayſerl. allergnadigſten Mandato Reſti-
tutorio gemaß biß auf weitere Erkanntniß witligſt und unperturbiret ge
laſſen werden: So lange aber als denen hauffigen gerechteſten Grava
minibus nicht Wandel geſchaffet und die gantze Verfaſſung wieder in
ſichern Stand geſetzet worden  wird warlich mit raiſon kein Menſch in.
der Welt Zubuſſe geben auch die verlangte Caducirung nimmermehr
ſtatt finden konnen wieder welehe man ſonſt allen gantz unvermutheten
Kalls ſich ſchon wird zu verwahren und dagegen Rechtliche Mittel zu
finden wiſſen.Die kodomontades von andern.anzuſchaffenden neuen Gewer

cken/ und daß man die jetzige Gewercken unter der Condition, daß die
ſelbe bauen ſollten in Societæt genommen iſt dem der den Khedenſehen
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Tredit und Zuſtand kennet wohl ſehr lacherlich. Dieſes zwar iſt gewiß
daß alle Gewercken zu bauen voder das Feld zu raumen regulariter obh.
riret ſind die Fürſtl. Anhaltiſche Gewercken aber haben ſieh mit dem
von Kkeden nicht deshalb in Societæteingelaſſen von ihm betrogen ſon
dern aufrichtig begegnet zuwerden/ und wenn er ſich zu dem letzteren be
quemet/ wird das erſtere mehr verſicherter maßen warlich nicht manqui-
zen noch neue Gewercken zu ſuchen gantz und gar nicht nothig ſeyn. Ge
ſetzet aber (cboch ohn præjuditzy daß der von kheden befugt ware neue
Gewercken anzunehmen; Wer ſollte ſirh doch wohl mit einem nun
mehro ſo bekannten Manne engagiren und ſich nicht an anderer Exem
pel ſpiegeln wollen?

VBergwercke führen groſſen Harard bey ſich und erfordern auch
groſſes Geld: ſolches fehlet ihm under ſuchet nur anderer Leute Geld
um unter dem Vorwand BergWercke zu bauen ſeine Noth mit frem
den Mitteln zu ſtopfen.

Es iſt ja im Furſtenthum Anhalt bekannt daß offt und vielfal—
tig genannter von Rheden vor ſich allein zu bauen mit der liſabeth al-
bertine einen freywilligen Verſuch und ſolche an ſtch zu bringen ihm
Muhe gnug gemachet habe. Es iſt aus denen Furſtlichen Anhaltiſthen
Commisſions- Acten bekannt/ wie eben dieſer von Rheden noch gar
gar neulich gedachte Eliſlabeth Albert. Zeche denen Gewercken
zum beſten biß dieſelbe aus jetzigen turbulenten Zuſtande hin—
wieder wurden gelanget oder gantzlich abgegangen ſeyn allein
zu bauen ſich obligiret habe. Baß er alſo ſieh daruber daß ihm der
Grubben-Bau allein auf dem Halſe gelaſſen wurde zu beſchweren nicht
die geringſte rechtſchaffene Urſach haben kan.

Man kan hieraus die.dem von Kheden obliegende Schuldigkeit
vorjetzo alleine zu bauen ileicht erkennen und ſolche wird durch die
Hochfurſtl. Anhaltiſche ihm und ſeinem WMtit: Haupt. Nuther Anno 1693.
ertheilte Privilegia noch ſo viel gewiſſer beſtatiget als in welchen feſt ge
nug verfaſſet daß die Haupt-Muthere ex propriis. (aufihren Koſten)
bey Verluſt ihres brivilegii, den Bau zu unterhalten obligiret ſind.

Ob nun wohl die den von Kheden bindende Obligation feſte ſte—
het; Ob auch wohl derſelbe ſich zum alleinigen Bau der Eliſabeth Alber-

tinen Zechebiß die Gewercken aus jetzigen turbulenten Zuſtande hin

wieder gelangetnoch ſehr neulich gegen die HochFurſtl. Anhaltiſche Commwiſfion ſchrifft
lich verbunden ja ob wohl derſelbe die viel-geruhmte Zeche an ſich zu
bringen geſagter Maſſen ihm verſchiedentlich Mühe gemachet hat. So
hat doch der kvent allbereit gewieſen was viele gleich im erſten An
blick vorher geſehen und nunmehro am Tage iſt daß nemlich ſothane
Zeche und mit derſelben das gantze Anhaltiſche Berg-Werck auflaſſig
Rnheden aber bey ſeiner kurtzen/ all einigerſkanm zwey Quartal continvir-
ter Adminiſtratiön (zu welcher er noch bey 2ooo. Rthl. von Gewercken
Mitteln an Bley-Stein 2e. 2c. ac. ſo in der Hhutte im Vorrath gelegen
und wo anders die hiebey befindliche Reſponſa ihre Kräfft behalten ſol
len denen Gewercken gautz wiederrechtlich ſind entzogen employret)ſo

viel
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viel ſchuldig geworden daß jetzo eine Execution uber die andere wieder
ihn vollenſtrecket werden muß.Bloß allein denen armen BergLeuten iſt kheden uber 6oo. Nthl.

ſchuldig geblieben und nachdem dieſelbe durch Hunger und Kummer
zu GOtt und ihrer hohen Obrigkeit um Hulffe zu ſchreyen genothdren—
get die Execution auch darauf verordnet und endlich vollenſtrecket wor—
den ſo hat die Tragœdie tin Ende und wie vielfaltig geklaget iſt das
gantze Fürſtl. Anhaltiſche Berg-Werck NB.Ohn derer getrenen Gewer—
cken einiges Verſchulden bloß durch die Rhedenſche intriguante boöſe Ad-
miniſtration vollig auflaſſig geworden.

Die arme gantz ausgehungerte BergLeute welchen der von
Rheden ſtatt Geldes untuchtig Brod und verdorben Bier und zwar
nach verjüngter Maaß zum Unterhalt und Lohn in Bezahlung zwar ob-
trudiren wollen aber in der That auch ſolches nicht einſt anſchaffen
weniaer damit continuiren konnen ſollten /nach dieſes ungerechten Man
nes Meinung von hoher Obrigkeit auf Credit zu arbeiten und wegen
ihres Lohnes bloß auf die Khedenſche Gnade zu ſehen mit Zwana an
geſtrenget werden und da man das Furſtenthum Anhalt mit ſo Him—
melſchreyenden Sunden nicht belaſten ſondern die Juſtitz auch armen
nothdurfftigen Leuten nicht wie Rheden ſein Brod und Bier mit fal
ſeher ſondern mit ebener Maaß und Gewicht austheilen und die cxe
cution vollenſtrecken muſſen ſo ſind dieſes (denn kheden ſonſt niehts wird
zu ſpecificiren wiſſen wenigſt ihm auſſer dieſen kein Leid des Bauens
halber wiederfahren:) die Torts, welehe Kheden bey tauſenden aufzu—
fuhren und dawieder als ob contra Mandata Cæſsrea die Keſtitution
gautz ubern Hanffen geworffen ware beym Konigl. Preuſſiſchen. Hore
und Sr. Konigl. Majeſt. Halberſtadtiſchen Regierung Krafft des ob
beruhrten Mandati NB. EVENTVUALITER Auxiliatorii, Manutenentz
und Hulffe zu ſuchen ihm unternehmen durffen.

Man hat ſich aber uber dieſes recht malitieute Vornehmen um
ſo viel weniger zu verwundern? da dieſer Kheden alle ſeithero wieder ihn
angeſponnene von der Amſing Contorten angehenden Sache Him
melweit difterirende Proceſſe. e. g. da nomine Furſt Vinlhelms zu Anhalt
Hochfurſtl. Durchl. die anno 1697. gnadigſt vorgeſthoſſene zoooo. Rthl.

Vid. Stellion. Beylage No. LXVIII. pag 259.
und nomineSehlenſcher Erben die ami. Jan.iso7.ausgeliehene ooo. Rtl.

Vid. Stellionat. Beylage N. LXIII. pag. 244. ſeqq.
nicht minder nomine Hollandiſ. ſamtl. Hn. Creditoren dero auf die iner
wehnten stellionatu Beylage N. LX. LXI. LXII. pag 226. ſeqq. P. P.
zu fordern habende ioooo. Rthl. gerichtlich ausgeklaget und zur Execu-
tion an die Furſtl. AnhaltHartzgerodiſthe Regierung remittiret worden
mit der contra Amfing ſchwebenden MandatSache/ wieder beſſer Wiſſen
und Gewiſſen combiniren daraus lauter Attentara ſehmieden und u
berall im Fürſtenthum Anhalt keinen Nichter mehr erkennen will.
Die Abſurduæt dieſes malitieuſen Beginnens iſt unter andern daher evi-
dentiffimè zu erkennen daß da die Hollandiſche Creditores ihre Sache
Krafft in Handen habender Obligarion, in welcher Joſias von Rheden
den Hof von HollSeeund Frießland ſieh unterworffen und ſein Do-
micilium citandi in Amſterdam wie ſolches oballegirte dem Stellion.

Da inſe.
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inſerirte Beylagen unzweifentlich probitẽ conttitujret beym. hof von. hol
land ausgeklaget und bloß die Execution von hartzgerodiſcher. hochfurſtl.
Cantzley verlanget worden er der Kheden, von ſolchem dNB. in Holland
geſprochenen Urtheil an das Kayſerl. unddes Heiligen Romiſthen Reichs
Hochpreisliches Cammer-Gericht ebenfalls provociren durffen bloß
der alleinigen Abſieht die zwiſchen Joſia von Kheden contra Amſing
Conſorten ſchwebende ohn dem weitlaufftig gnug gewordene proceſſe
noch mehr zu verwildern und alſo dieſelbe zu erernuliren ihm aber auf
ſo boßhaffte Art einige Zeit noch Lufft zu ſehaffen.

Ob man nun wohl die Konigl. Halberſtadtiſehe Regierung
gleichmaſſig das Hochſte Reichs-Gericht viel zu gerecht halt und nicht
ſorgen kan daß ſo kundbare Fineſles das geringſte Gehor gewinuen
oder iehtwas darauf reftectiret werden ſollte ſo ſiehet man doch wenigſt
was der von eheden intendire, und daß derſelbe mit. lauter Kabuliſtiſchen
Cavulatoriſchen Streichenfechte/in der Thataber nicht die allergeringſte
Befugntß zu klagen habe; Und wenn man dieſe und dergleiehen Fmeſ-
ſes mit denen vorher angefuhrten Beſchwerden combiniret. muß ſichun
fehlbar auſſern daß man auch daher gerechte Fundamente finde denGru
benBau zu ſuſpendiren, biß vorhero alles Unrecht gebrochen/ und vol
lenkommene Sicherheit hergeſtellet wird.

Eines als etwas luſtiges wird bey dieſer ſonſt verdrießlichen
Affaire zum Beſchluß annoch zu beruhren erlaubet ſeyn nemlich: Daß
der von eheden bey all ſeiner ſhauvrete und nunmehro weltkundigen Un
vermogen/ noch neulich gegen die Lobliche Hamb. Societæt (welche das
halbe Haupt-Muther. Recht/ut immiſſi Creditores, poſfidiren) provoci-
ren, uud derſelben autrotzen durffen daß dieſelbe gleich ihm/ bey
Verluſt ſolches per immiſſionem erlangten Rechts etzliche Gru
ben auch ohn Gewercken bauen oder ihm dero habendes
Recht accreſeiren ſollte. Ob nun zwar die Lobliche Soeietæt. ut im-
muſfi, dazu nicht gehalten ſo hat ſie dennoch ſolches acceptiret und ſich
fertigſt reſolviret, mit ihm dem von eheden ſechs Gruben auf vorer—
wehntes Bedinge wieder aufzunehmen und fortzubauen; und man
muß nunmehro erwarten was der provocant wird præſtiren konnen.
Man will dieſes von deshalb allhie offentlich anfuhren um aller Welt
zu zeigen daß die Gewercken weder Muth noch Willen noch Ber
mogen verlohren haben die alte Bau-Luſt eifrig zu continuiren,
wenn nur Zheden. ſeiner hochmuthigen Propoſition gemaß ein gleiches
thun und wie einem ehrlichen Manne zuſtehet das Suum cuique aller
Orten practiciren will. Wird es nun ſeiner ſeits fehlen wird wohl kein
Menſch Mitleiden mit ihm haben wenn er ſich mit ſeinem eigenem
Schwerdte wurgen/ und nacyſtens/ ſeinen eigenen wieder die Lobliche
Hamburgiſche Societæt gerichteten Principiiss aemaß ſeines halben
HauptMutherRechts vom HochFurſtlichen Hauſe zu Anhalt pri-
vnet und nach Anleitung Furſtlicher ihm ertheilter Privilegiorum und
bekannten im Heiligen Romiſchen Reich durchgehends in Obſervantz
ſtehenden BergRechten ferner procediret werden durffte; ſo man er
warten im ubrigen aber der getreuen Gewercken Jura nicht verabſuu—

men ſondern aufs wachſamſte dabey obſeryiren wird.

Jmmiit



ſ (17) ſ
Jmmittelſt wird verhoffentlich aus dieſer Apologia zur Gnuge

erhellen wie ungutig wie unbillig wie ungerecht und wie unver—
antwortlich der Stellionatus fur ein Patiquill oder diffamatoire libelle
ausgeſchryen werden wollen da doch kein eintziges Requiſitum famoſi
libelli allhie in Ewigkeit nicht zu erweiſen; Ja nicht einmahl eine ver—
nunfftige Urſache dazu verhanden iſt. Dann was ſollte einen
doch wohl bewegen ſolche verdrießliche Muhe und Arbeit wie der Stel
lionatus erfordert hat zu ubernehmen und ſo groſſe Koſten von Tau
ſenden zu verwenden um ein Paſquill heraus zu geben Ja durch
Beyſetzung ſeines Namens ſich ſelbſt in Ungelegenheit zu ſturtzen?

ESboclilte wohl ſo lange die Welt geſtanden eine ſolche ODummheit Paſquil-
len zu machen erhoret worden ſeyn? Bleibet man demnach dabey
wenn es nicht die hochſte Nothwendigkeit erfordert oder wann man
einen andern Weg heraus zu kommen geſehen hatte man nicht dazu
reſoviret haben wurde: Aber da die Sache dermaſſen intrigurret ge—
weſen daß man ſich ſonſt nicht heraus zu wickelu gewuſt ſo war kein
ander Mittel denn rolens volens darzu zu reſolviren und die durre
derbe deutſche Wahrheit der gantzen Welt vorzuſtellen auch alles
zugleich mit unlaugharen Documenten au beweiſen. Deme dann vor

jetzo weil man nunmehro wegen des Richtbauens auf die Caducirung
fallen wollen die Urſachen warum die getreue Gewercken rebus ſie
ſtantibus, nicht bauen auch der Caducirung ſich nicht unterwerffen
konnen beyfügen; item in was Stande die Furſtlichen Anhaltiſchen
Berg-Wercke ſtehen mit gantz wenigen beruhren wollen damit ein
jeder das Felix, quem faciunt &c. daraus wahrnehmen moge. Nicht
zu wiederhohlen daß die Lobliche Hamburgiſche Societæt ihre ſo theuer
erkauffte jura und ſo koſtbar erworbenes Eigenthum Jhro gewiß nicht
wird nehmen noch anderen einen ruhiagen Bau ergreiffen vielmehr
alle Juris remedia dagegen adhibiren laſſen.

Es wird alſo auch dieſe Apologia hiemit geſchloſſen und kei
nes weges gezweifelt da weder in genere der Stellionatüs pro libello

famoſo, oder einer Paſquill zu achten noch in ſpecie niemanden dar
innen zu nahe geſchrieben und der ſ. ögi. oogr. gantzirrig gedentelt
auch man das jenige ſo uber Vermuthen von dem von kheden negi-
ret oder noch nicht genug erwieſen weiter zu erweiſen und deßwe

gen allen etwa aufwallenden Scrupel vollia zu heben erbotig iſt; es
weerde auch niemand wenigſten ohne behuffige Erklarung vorher dar-

uber zu vernehmen ſich vor hierinnen touchiret achten. Geſtalten man
ſich denn ſchließlich und zumUberfluß nochmahlen dahinoffentlich erklaret
daß man niemanden er ſey hoch oder niedrig im geringſten nicht
zu touchiren weniger zuänjuriiren oder ſonſt ehrenrührig zu tractiren
intendiret auch kein eintziges Wort ſo wohl in dem Stelnonatu &c.
als in dieſer Apologia, animo injuriandi, ſondern alles dem weitlauff—
tigen verworrenen broceſs, und dem ſehr verletzten Gewercken-KRecht zu
rathen aus hochſter Noth gezwungen mit reiner unverfalſchter

Wapbprheit ſonder Paſſion, geſchrieben habe.

Hamburg Medio Febr.

1704. E. Beylagen
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Beylagen
Lit. A.

Berg— Kechlliches Reſponſum,
 Ê

Vhur-Wathſiſchen Verg Bthoppenſtuhl
De dato Freyberg den6. Maji 1703.

Unſere willige Dienſte zuvor
Wohlgebohrner Herr

Wie auchWohl-Ehrenveſter Vorachtbahrer und Wohl

gelahrter/
Hochgeehrte cherren

uf Deroſelben an uns gethane Fragen ſo Sie uns zugeſchickt
und Sie des Berg-Rechten daruber zu belehren gebeten haben; ſprechen

Wir Burgermeiſter und Rathmanne der ChurFurſtl. Sachſiſchen
alten freyen BergStadt Freyberg nach deren fleiſſigen Verleſeund

Erwegung Berg-Rechtens zu ſeyn und zwar anfanglich auf die

Er ie Frage:Haben die ſammtliche Durchlauchtig te Furſten zu Anhalt Dero geſammte Berg
1

Wercke zu Hartzigerode vor einigen Jahren an den Konigl. Preuſſiſchen Rath
Herrn von Rheden und deſſen Conſorten unter gewiſfen krivilegiis dergeſtalt uber

laſſen daß Sie ſolche Bergwercke nebſt huttenr Puchwercken Stollen und andern ec.
bauen gewiſſe Geweveken zu deſſen Behuff ſuchen und einnehmen zugleich auch ein
formales BergAimt eſtabliren und die denothigte BergeBediente beſtellen mochten.
Wobey ſich die Hochfurſtl. Herrſchaft alleine den Berg chaupt mann undZehendner
zu ordnen und zu ſalariren vorbehalten. Nachdem nun einige Jahre darauf zwiſchen
Herrn von Rheden und denen Herren Gewercken viele Difterentien, ſo zu koſtbaren
eroceſſen ausgeſchlagen ſich ereignet alſo daß von dem Kayſerl. Cammer Gericht
zu Wetzlar an die Konigl. Preuſſiſche Regierung zu Halberſtadt deswegen Com-
miſſoriales ergangen auch darauf von Dero Herren Deputirten und denen Hoch
Furſtl. Anhaitiſchen niezu gnadigſt verordneten Herren Commilſariis den 15. No-
vembr. 1702. ein gewiſſer Receſs aufgerichtet und darinnen unter andern der Hutten

Koſten halben folgends5. 20. Wegen der geſammten HuttenKoſten Zinſen Salarien der Hutten-Bedienten

und allem was dahin gehorig nachdem daß die Gewercken die Schliche in die
Zutten geliefert und von dem HuttenMeiſter probiret auch zugleich der Berg
probirer welchen die Gewercken halten konnen die Gegenrobe gemacht und
die Vereinigung des Gehalts geſchehen die Hutten-Leute nach dem accor.
dirten Gehalt gegen Bezahlung der in dieſem concertirten Koſten und Gefalle

die Auslieferung des Subers jedoch cum remedio zu leiſten und ſoll die con-
ara probe nach der uerhode gemacht werden wie auf andern Bergwercken
gebrauchlich fur welche oben ſpecilicirte NE. geſammte Koſten der Hutten
Herr fur einen Roſt zz. Centner mehr nicht als 13. Rthlr. Nk. Uberhaupt
zu nehmen befugt ſeyn welche Koſten benebenſt dem Puchzinß weilen ohne
ſelbe das Silber nicht produciret werden kan zugleich nach denen Lohnungen
und auf dieſe Koſten der Schlage Schatz und das 2ote richtig und zwar ſolcher

Geſtalt abgegeben werden ſoll daß wann die Furſtl. Herrſchafft Vermoge

a des
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des Jhro relervirten Vorkauffs gegen Bezahlung was andere geben das Sil

ber verlangen welches Sie nach dem zu Berlin auff x. Jahr geſchloſſenen Con
tract, falls derſelbe nicht etwa aufgehoben werden kan zu thun befugt ſolche Der
ſelben geliefert ſonſt aber wenn Sie das Silber denen Gewercken uberlaſſen wol
len alle 14. Tage præciſe des Sonnabends ſolche bræſtanda mit guten Marck
Stucken abgefuhret werden und darunter kein Mangel vorgehen ſoll.

aeſchloſſen worden; Sind zwar die Herren Gewercken an Seiten Jhrer das jenige ſo
Jhnen disfalls zugedacht zu præſtiren und vor jeden Schlich und Stuff-Ertz Roſt
welcher in die chutte geliefert wird vorrecesſirter maſſen 13J. Rthl. Hutten-Ko
ſten zu bezahlen willig; Es will aber mehrernannter Herr vonkheden, als Hütten-Herr
und deme die Schmeltz-Hutten mit den Roſten und aller Zubehor eigenthumlich zuſte
hen damit nicht zu frieden ſeyn velmehr den Recek auf eine denen izerren Gewercken
und vem BergBau hochſiſchadliche weiſe interpreriren und dahin auchextendizen
daß Jhme auch vor jede zo. Centner Bleyſtein ſo von denen Schlich und StuffErtz
Roſten nach und nach ausfallen und aüs welchen er einen beſondern Roſt zu machen
meinet ebenfalls 13. Rthl. HuttenKoſten a parte bezahlet werden ſollen wie er dann
weil die Hrn. Gewercken in ſolch ſein Begehren nicht condeſcendiren wollen ſich an
jetzo weigert die Bleyſteine abroſten und die darinn befindliche Silber und Blehe
ausantworten zu laſſen wannenhero UHHn. ob derſelbe deſſen befugt? oder nicht
vielmehr oberwehnte Bleyſteine üm die uberhaupt verwi ligte 13. Rthl. zu gute
zu machen und alle darinnen befindliche Silber und Bleye auszuliefern ſchul
dig des BergRechten berichtet ſeyn wollen nach mehrern Jnhalt ihrer an uns
ergangenen Frage.

Ob nun wohl fur dem von Rheden angefuhret werden mochte daß allein
von jeden Schlich-oder StuffErtz-Roſte demſelben 13. Rthl. verſprochen worden
mariintor ahor nio ance nononſolſea

2  corennetr wuroen oder dieErtze ſonſt kieſicht waren mehr Bleyſtein als Werck ſich finden mithin aus einem
Roſte mehr denn emer gemacht und folglich doppelte oder noch mehrere Koſten cauli-
ret werden konnten. Jm ubrigen aber was disfalls anderer Orten brauchlich an
hero nicht zu ziehen alldieweil mit der Herrſchafft der die Hutten zuſtandig ſich
nicht nach denen Schlichen oder ſonſt einer determinirten Quantitæt zu ſchmeitzen ha
bender Ertze wie allhie der Hutten- Koſten halber ſich veralichen ſondern allein von

jeden nohen Ofen oder denen Schichten nach tin gewiſſer Zins entrichtet zu wer
Ien pfieget.

So er
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So erſcheinet daraus allenthalben ſo viel daß Herr von Kheden, als Hut—

tenHerr auch die bey denen Schlich-oder Stuff-Ertz Roſten gefallene Bleyſteine
um die uberhaupt fur jedem Roſt bewilligte 13. Thl. zu gut zu machen und der
geſtalt die nach richtig aenommener und gefertiater Brobe in denen zur Hutten ge—
vrachten Schlich-oder Stuff-Ertzen befindlichen Silber ſowohl auch die Bleye
vollkommlich auszuantworten ſchuldig.

Zum andern und
Auf die andere Frage ſprechen wir. Jſt in angezogenen 20. g. des aufgerichteten Re-
ceſſus ferner enthalten daß auf jeden Schlich-Roſt aà 33. Centner dem HuttenHerrn
3z. Centner wegen der Naſſe oder WaſſerSchwere zu gute gehen und ihm ſol
che bey Ausliererung derer Silber als ein Kemedium pasſiren ſollen; es will a
ber derſelbe dieſes auch auf StuffErtzRoſte bey welchen doch keine Waner
Schwere zu befinden extendizen dahero UH Hn. ob dieſes ihm alſo nachzulaſſen/

zu wiſſen verlangen.
Ob nun wohl es das Anſehen nehmen mochte als ob intuitu der unglei

chen Ertze und Ausarbeitung am Gehalte etwas abgehen und alſo der nach 33. Cent
ner befindliche Silberhalt nicht ausbracht werden konnte inmaſſen es denn bey an
dern Bergund HuttenWercken nichts ungewohnliches iſt hiernachſt ſcheinen will.
daß weil die StunErtz. Roſte gleich denen SchlichRoſten zu 33. Centner alſo in ei
ner gleichen Quantitæt in die Hutte geliefert werden ſolchen die Z. Centner welche
denen Schlich-Roſten pro Remedlo ausgeſetzet ebenfalls uberlaſſen ſeyn muſſen.

Dennoch aber und dieweil in dem angezogenen Receſs davon nichts enthalten darge
gen zwiſchen denen Schlichen oder Waſch-und denen Stuff-oder geſcheidenen Er—
tzen reſpectu des( Gewichts allerdings ein Unterſcheid zu halten alſo daß denen er
ſten wegen der Naſſe ein zulanglicher Ausſchlaa nicht unbillig zu geben deſſen hin
gegen bey denen geſcheidenen Ertzen nicht bedurffig /-anerwogen wann auch gleich
bey dieſen am Gehalt etwas abgehen ſolite doch von einen wenigen nicht eben ſo balde
auf einen imercklich geringen Silberhalt in der Probe zumahlen bey geringen Ertzen
zu ſchlieſſen ſeyn wolle. So mag auch der HuttenHerr das jeniae ſo bey denen
Schlich-Roſten aus beſondern Urſachen ſtatt findet auf die Stuff-Roſten in Er
mangelung derſelben Motiven keines weges erſtrecken ſondern er iſt dieſelben vor
voll nemlich zu 33. Centner verrechnen zu laſſen und die Silber ſo in denſelben ſte

cken unverkurtzet auszuliefern verbunden.

Zum drittenUnd auf die zte und ate Frage ſprechen wir. Wollen UHoHu. weilen in mehr ange

Stuff-Ertz-Roſte in die Hutte gewogen werden beſtehen ſoll nicht ausgemacht und 9
zogenen Keceſs, wie viel Pfunden der Hutten-Centner wornach die Schliche und t

es biß anhero damit alſo daß ſelbige Ertze zu 116. Pfund eingeliefert hingegen aber
nur auf 100. Pfund probiret und die Silber ſo in denen ubrigen 16. Pfunden
ſich befunden nicht mit angegeben oder verrechnet worden zugegangen weß
halben die Herren Gewercken ſich graviret befinden und dafur halten daß die in ſolchen

6 Pf d befindliche Silber weſche allein in dem Quartal Crucis 1702. daſie 57.

J uUn enund ein halb Roſte à 2. und ein halb Loth 34. zu 2. Loth und gi. zu 1. und ein halb
Loth nur von der Albertiner Grube in die Hutten geliefert Nb. g6. Marck 2. und ein
halb Loth fein Silber betragen ebener Geſtalt mit anzugeben und zu verrechnen ob
dennoch ſolches mit Beſtande geſchehen konne des BergRechten fernerweit berich

tet ſeyn.
Ob nun wohl die Herren Gewercken hiebey auf die Claußthaler und Zellerfel.

der Bergwercke allwo dergleichen eingefuhret ieyn ſoll ſich grunden denn der Eigen
ſchafft dieſes Negotii nicht ungemaß zu ſeyn icheinet daß die zur Hutten geliererte
Schlichoder Stuff-ErtzRoſte gleich wie ſie auf 116. Pfund verwogen alſo auf ſo
hoch zu probiren und die nach der aut ſolche Maaſſe davon genommenen Probe dar
innen befindliche Silber denen Gewercken richtig auszuantworten in Erwegung daß

widrigen falls denenſelben ein groſſes an Silber entgienge uberdis auch auf jeden
SchlichRoſt dem HuttenHerrn bereits 3z. Centner pro Remedio eingeraumet wor
den; Dennoch aber und dieweil die Ertahrung menr als zuſehr bewahret daß die

a 2 J geſtallten
J



ung (4) St
geſtallten in denen Schlacken Geſchur und Ofenbruchen allemahl ein merckliches zu
ruck bleibet dergleichen auch auf den Clausthaler und Zellerfelder Bergwercke ohn al—
len Zweifel ſich eraugnen wird als welches nur an den FriſchBleyen ſo allda gemacht
und verkaufft werden wahrzunehmen iſt indem dieſelben jedesmahl annoch etwas an
Silber halten welches aber da gleichwohl vorhero nach der Probe wie man nicht an
ders meinen kan die Siler richtig ausgeliefert worden von nichts anders als der U
berWage herzuruhren ſcheinet ſo iſt zwar der HuttenHert daß er die Schlich-oder
StuffErtz-Roſte nach den auf 116. Pfund bißher geſetzten Hutten-Centner probire
und die Silber darnach ausliefere ohnerachtet der an jeden Schlich-Roſt bereits pro
Remedio nachgelaſſenen z3. Centner weiln ſolches allein der Naſſe halber geſchiehet
fuglichen nicht anzuhalten. Es wird aber erwehnter Hutten-Centner dagegen auf
110. Pfund wie hieſiger Orten eingefuhret billig reduciret  und laſſet ſich der
et Hutten-Herr an ſtatt, der bißherigen 16. Pfund ſo dann an denen ubrigen 10. Pf.

Pbergewichte weiln doch geſtalten Sachen nach mit den Probir-Centner gar keine
es fugliche Aenderung zu treffen iſt begnugen wie dann auch dieſelben das Quent
uchen oder ein viertel Loth in denen Ertzen wie anderer Orten ebenfalls
nunmehro gebrauchlich richtig anzugeben ſchuldig dahingegen ihm der
Zuwachs weilen er doch wann die Ertze ſehr kieſicht oder ſonſt unartig ſich erweiſen
und viel Bleyſtein geben mehrere Koſten in deren Aufbereitung an und aufzuwenden

hat nicht unbillig uberlaſſen wird.
Zum vierdten

Und auf die funffte Frage ſprechen wir hat der HuttenHerr die Auslieferung der
Sülber zeithero nicht in BrandtStucken und nach der Feme ſondern nur an Bli
cken und zwar ſolcher Geſtalt daß er von jeder Marck Blick-Silber nicht mehr denn 5.
Quentchen als Abgang ſich decourtiren laſſen will geleiſtet dahero ob nicht derſelbe zu
den erſten oder aber wenn bey den Silber-Brennen ein mehrers als von der Marck
c. Quentchen abgehen mochten ſolches uber ſich gehen zu laſſen und daneben das
Srennvöohn zu tragen angeſtrenget werden konne die Frage ferner entſtehet.

Ob nun wohl die Ausantwortung der Silber nach der Feine wie ſie im Pro-
biren angegeben worden allerdings geleiſtet werden muß welches dann anderer Ge
ſtalt nicht als in Brandt-Stucken fuglich geſchehen mag. Daferne aber doch der
HuttenHerr die Auslieferung derſelben an Blicken nachmahls zu bewerckſtelligen ge
meinet So iſt zwar demſelben ein ſolches nicht zu verwehren ſondern vielmehr in ſei-
ner freyen Willkuhr zu laſſen er iſt aber dagegen alles das jenige was bey den
SülberBrennen daran abgehen mochte ohnerachtet es bey jeder Marck auf
ein hohers als 5. Quentchen ſich erſtrecken ſollte weil er doch nach dem Recels
die Silber nach der Feine aus zuliefern gehalten/ uber ſich zu nehmen und
dergeſtalt auch das BrennLohn nicht unbillig zu tragen ſchuldig.

Zum funfftenUnd auf die ſechſte und letzte Frage ſprechen wir. Finden die HHn. Gewercken ubet
den HuttenHerrn auch daher ſich beſchweret daß derſelbe ſich zeither eines allzuvielen
Gekratzes angemaſſet geſtalten aus ſolchen Quartaliter mehrentheils uber go.
Marck Sulber gemachet worden und es will ob dergleichen bey andern Bergwercken
Herkommens oder nicht vielmehr der Hutten-Herr Vermoge des Commislioön—
Schluſſes vom 23. Julii 170o2. alles was in die hutte gebracht auch denen Henn.
Gewercken richtig wieder auszuantworten ſchuldig? Zweifel entſiehen.

Ob nun wohl was zu ſolchen Hutten-Gekratz eigentlich gehorig ſo wohl wie
viel Silber Quartaliter mit Rechte dem HuttenHerrn pasliret werden konnen in de
nen BergOrdnungen nicht diſponiret zu befinden in dem uns zugefertigten Bericht
auch was bey denen Bergwercken zu Hartzigeroda zu angeregten Gekratze gezogen
werden wolle nicht mit aemeldet worden daferne aber doch der Hutten-Herr eines meh
rern als was Berglaufftiger Weiſe disfalls eingefuhret und hieſiges Orts in folgenden

nemlichIn den kleinen ſo bey Einfullung der Schlacken auf den HuttenHof wie auch
des dahin geſturtzten Geſchurs und Ofenbruchen wenn dieſe zum Schmeltzen
wieder vorgelauffen werden durch den Krahl fallt und liegen bleibet. Jtem dem
allemahl bep Ausraumung der TreibeHauſer und in denen LoſchFaffen geſamm
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t (5) hleten Kleinen oder Gekratze ferner dem Klemen von Schlacken welches Mon
tages wenn die VorlaufferKuechte die Ofen zu machen und die Schlacken Gru
be von voriger Woche ausraumen durch ernannten Krahl fallt ingleichen demn O

fenGeſtube ſo der Hut-Mann mit den Rader ausradelt und der HuttenMeiſter
in Beyſeyn der Vorlauffer durch den Waſcher zuſammen ziehen und in die

KGWöiſche lauffen laffet dann in denen LehmHerden aus allen Hohen Krummen
und StichOfen wenn dieſelben abgetragen und neu aufgebauet werden und
endlich in dem beym StichOfen taglich beym Ausbrennen ſo genannten Fuchs
Miſt oder dem Auge in der Vorwand und dem einem Kien. Backen am Ofen

beſtehet

lig zu geſtatten dagegen er nichts deſtoweniger denen Hhn. Gewerecten ihre Silber je 1
ſich hierunter anzumaſſen nicht bedacht ſo ware ihm daſſelbe nicht unbil

doch alleine nach der Probe und wie hoch ſie darinn angegeben  nicht aber zugleich von

dieſen Gekratze auszuliefern ſchuldig.
Alies von Berg-Rechts wegen. Uhrkundlich mit Unſernund gemeiner Stadt

kleinen Jnſiegel bedrucket. So geſchehen

Freyberg, den is. aji ioz.
Burgermeiſter und  Rathmanne der

Churvwurſtl. Sachſiſchen alten
 freyen BergStadt Freyberg.

PLit. B.Zweytes von Wreyberg eingehohltes
dem erſteren. u A. conformes

KReſponſum
De 22. Auguſti 703.

Unſere willige Dienſte zuvor
Wohlgebohrner Herr 1

Wohl-Ehrenveſter Wllahwahrer und Wohl
gelahrter/chochgeehrte cHerren.

Cgs dieſelbe uns Extract aus einem Jhien jungſt ertheilten BergRechtlichen Re
ↄponſo, den Konignchen Preuffiſchen Rath und! HuttenHNerrn derer BergJ Wercke zu Hartzigeroda Hn. Joſiam von Kheden betrenende benebenſt

zwehon andern Eutracten, ſub B, deC. und eine Frage zugeſchicket und ſie dec

GergRechten daruber zu belehren aebeten hahen.Demnach ſprechen Wir Buraer Meiſter und Rath Manne der Churfurfll.Jue

Sachſiſchen alten reyen BergStadt ʒerehberg nach deren neinigen Verien. und ert

ſponſo, daß benannter Hurtenert vonnneuen die in jedem RoſtErtze Ver
wegung Berg/-Rechtens zu ſeyn. aveugwjr ſin angeregten Berg-Rechtlichen Ke-

ob verh ndene Silber nd Bleye nach Jnnhalt des disfalls
moge der Pr ne verhae nne den n G werckrn auszuantworten und zu: ſolchenn
aufgerichteten Reſe u, eeEnde auch die bey ſolchem Sehlichoder Stuff· ErtzRoſten gefallene Bleyi
ſteine und zwart ohne Gewartung abfonderlicher Erſtattung der diafalls
nothigen Koſien ſondern alleine umb die in antgeregten Receluvor  ſeden
Roſt uber haupt verglichene 13. Rthl. zu gute zu machen ſchuldig vor Berg

h NachdemRecht geſprochen.
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Naeachdem nun mittelſt dieſes an den Hutten Hern alſo gelanget achtet ſich

derſelbe dadurch beſchwert zu ſeyn und gibt vor daß wann die Specitication oder Ex-
tract /us B. der jenigen Hutten-Koſten darauf bey dem Kecels das Fundament ge
ſetzet worden bey der vormahligen Frage mit uberſchicket geweſen ware ſolche nothwen
dig in Conſideration gezogen und zugleich ein ander Ausſpruch erfolget ſeyn wurde.
Wannenhero unſere Hochgeehrte Herren auch daruber unſere Berg-Rechtl. Mei
nung zu wiſſen verlangen. Ob nun wohl angefuhrter Kecels auf den Extract ſub b.
nicht undeurtlich ſich zu grunden ſcheinet in ſolchen aber wegen Aufbereitung derer
Bleyſteine einige Koſton/ die doch gleichwohl unumbganglich nicht mit angeſetzet zu bes
finden und alſo dieſelben a part wohl gefordert werden konnten. Dennoch aber und
dieweil die Commiſſion dem HuttenHerrn wegen Schmeltzung der Ertze und vol
liger Ausbringung derer darinn befindlichen Silbervor jeden Roſt N. uberhaupt
13. Rthi. geſetzet dieſer auch damit zu frieden geweſen und wegen Zugutma
chung der Bleyſteine als ohn welche die vollige Auslieferung derer in denen
Roſten angegebenen Sülber nicht geichehen mag reine Erinnerung gethan
ſondern auf die in angefuhrten kkceis enthaltene Conditioönes, und daß er ge
gen die darum verſprochene 13. Rthl. die Silber vollig aushandigen woile
uich ſchlechter dinges eingelaſſen da denn die Naturl. Billigkeit und darauf
fundirte Rechte allerdings erfordern daß es bey dem was einmahl abgeredet ſein
Verbleiben haben muß und. kein Theil vor dem andern etwas mehres prætendiren
kan in mehrer Erwegung daß was denen Contrahenten anfangs frey geſtanden

unhernachmahls wenn es zi Belſchluß der Sachen kommen denſelben ferner nicht ge
ſtattet wird in ubrigen auch keine Lælion hierbey verhanden vielmehr ſo wohl
 nach angeregten Extract ſub B. als-auch dem/ Adjecto ſub C. dem hůttenHer

ren ein noch ziemlicher Vortheil ubrig verbleibet.“ Als erſcheinet daraus al
lenthalben ſo viel daß es bey unſern obangezogenen in dieſer Sache ergangenen Berg
Rechtl. Ausſpruche billig zu laſſen von Byrg Rechts wegen. Zu Uhrkund unter un
ſern und gemeiner Stadt  kleinern Znfigel ausgefertiget. So geſchehen Freyberg
den 22. Aüguſti 1763.

5
WBurgermeiſier und Rathimanne der

Churdurſtl. Sachſiſchen alten freyS— en BergStadt Freyberg.
l

 1

Lit. C.
GSerg Rechltlich Reſponſum„“*rV

Jom VBraumnſchweigiſch Guneburgiſchen
Communion. Berg Amt zum

ZellerVom 1. septembr 1703Z.

vs ber vorſtehende Tacti Speciem und daraus ·gezogenen Fragen unſebülJ deten ſleiſſiger Verleſ und Erwegung
BergRechtl. Gutachten zu erofnen und mit zutheilen gebeten; So haben tiaen

1

gwär ü Ad. Quæklan.
2 Ob zwar in dem Receſs, ſo zwiſchen deni Hutten Hern und Gewercken

tichtet /rvon Bleyſtein und deren Zugutmachung nichts gewines verabredet

bero fuſt frheiuen will daß die darzu errorderende. Koſten unter denen veraccordirten
13. Rihl. vor zeden Rou Schlich nicht. mit begriffen folglich der. Hutten Herr wohl
belugt feynmochte die Zugutmachung der Vleyſteime und Eatradnung der. davon fal

iret
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lenden Silber und Bleye ſo lange auszuſtellen und an lich zu halten biß ſich die Gewer
cken zu denen darzu erforderenden Unkoſten verſtehen wurden: Maſſen aus denen Rech
ten bekannt quod propria quaſi autoritate retinere poſſimus res alienas, non
dimittendo eas ex poſſeſſione noſtra, usque donec nobis ſatisfactum fuerit.

loh. Petr. Malignat. Tract. de Retent. qu. 1.

Idque pro omni debito cenſetur permiſſum, etiamiſi nullaâ actione peti poſſit

per text. in L. 26. J. 4. J. 4. de uſur.

Wiil doch aber in vorberegten Receſs g. zo. die geſammte HuttenKo
ſten dergeſtalt veraccordiret daß ermeldter HuttenHerr fur jeden Roſt Schlich
à 33. Centner mehr nicht als 13. Rthl. uberhaupt zunehmen befugt ſeyn ſoll
und kein Zweifel daß die Koſten ſo die Gutmachung der Bleyſteine erfordert unter
die HuttenKoſten mit zu rechnen; So iſt nicht abzuſehen wie der Hutten-Herz ſich
dieſer HuttenKoſten entziehen und ſolcher wegen die Zugutmachung der Bleyſteine
und Extradinung der Silber und Bleye verwegern konne. Ketentio enim ut locum
habeat, requiritur præteniſio juſta liquida, ob jus autem alterius illiquidum
ſuum cuique negari aut differri iniquum eſt,

per text. in 4. J. L. ſi ſervas g. ult. ff. de ſtat. liber.

Zu geſchweigen daß nicht denen Gewercken ſondern denen HuttenBe et
dienten behzumeſſen daß der Bleyſtein ſo hauffig gefallen und davon gantze Roſten

und Treiben gemacht werden konnen;

Wann demnach hierunter einige Unkoſten verurſachet und vergeblich an et
gewendet iſt ſolches nicht von denen Gewercken ſondern von denen Hutten-Be“«
dienten ſo die Roſte nicht tuchtig brennen laſſen zu fordern. Culpa enim ſuos
debet tenere autores; Et damnumi quod quis ex ſua culpa ſentit, ſibi, non aliis
imputare debet. Jurib. notiſſ.

Ad Quafſt. 2.
Wann die Schliche von. den. Scheidund Stuf Ertzen nicht angefeuchtet ſon

dern gantz trucken gepuchet und dürch geradert worden; So wird allhier bey den Zellerfel
diſchen Berg Wercken nichts wegen der Naſſe abgeſetzet ſondern die Roſte werden fur
voll berechnet. Weiln nun vorberegter Receſs nichts vom Abzuge bey den StufErtz
Roſten diſponiret; So ergiebt ſich von ſelbſten daß die StuffRoſte nach Berg
lauffigem Gebrauch fur voll zu probiren und darnach die Silber ohne eintzigen
Abzun zu liefern und arszuantworten Caſus eñim in Conventione omiſſus relin-
quitur Juris Communis Deciſiori..

2 J

I.34. D. de Reg. Jur.
adeoque in decidendis quæſtionibus, ſi nihil Conventionis exſtet, præcipue ad

mores Regionis ſpectandos Judex remittitur a JCto

J.a2. D. ſolut. matrimon.
L 22. cum ſeq. D. de legih. Sctis long. Conſuetud.

Und ob gleich in dem Receſſlu angefuhret daß auf jedder SchlichRoſt
3. Centner wegen der WaſſerSchwere palliret werden ſollen ſo kan doch ſolches
nicht auf die StuffRoſien mit: gezogen werden weiln die Urſach der Waſſer
Schwere dabey celſſiret; Ceſſante igitur Caufa, cefſare debet effectus, quod
ejusmodi dictiones locutiones univerſales, ſi ex certã re cauſa, uti hic, ori-

„untur, ad illam ſolam rem Cauſam debeant reſtringi, textus eſt exprefſus in
hAJ. S. 1. D. pact. 1. .de certa,Cod. de Tranſact.

J 2 ĩJ Ad Quæ.
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Ad Quaæſt.3.

ee Allhier zum Zellerfelde werden auf jeden Centner Schlich 118. Pf. in die
c Hutten geliefert aber nur auf 114. Pf. probiet und alſo nur 4. Pf. auf jeden
«Centner Scehlich oder StuffErtz Roſten zum Ubergewichte palſiret ſo nicht mit
e probiret noch berechnet werden zum Lautenthal aber allwo die Ertze glantzicht und

geringhaltig ſeind werden auf jeden Centner Schlich 118. Pf. in die Hutte gelie
ao fert und auf 120 Pf. probizet und alſo nicht nur nichts zum Ubergewicht palſi—
et Net ſondern es geſchicht die Probirung noch 2. Pf. hoher als die Lieferung iſt und

nichts deſto weniger werden die Silber nach ſothaner Probirung fur voll und ohne
eintzigen Abzug geliefert und iſt ſolches bey dergleichen Ertzen gar wohl practicabel,

ee wie ſolches die tagliche Erfahrung und noch aberſchieſſende Silber zur Gnuge
 ausweiſen.

e Weiln nun in dem Receſs ausdrucklich enthalten daß die Contra. Probe
enach der Methode, wie bey andern BergWercken gebrauchlich gemacht werden

ſoll und man ſich nicht erinnert daß weder hier noch auf· den benachbarten Berg
«u Wercken jemahls mehr als 4. Pfund auf jeden Centner Schlich zum Uber-Gewichte

pasſiret und zum Clausthal ſchon eine geraume Zeit der volle Centner zu 123. Pf.
probiret und die Silber darnach richtig ausgeliefert worden; ſo konnen dem Hut

ac tenHerrn auch mehr nicht als zum hochſten 4. Pfund auf jeden Centner Schlich in
u der Probir-und Berechnung der Silber zu gute gehen; ubi namque Conventio-

nis lex deficit, id ſequendum, quod in Regione frequentatur; welches in gegen
 wartigen Fall um ſo weniger Zweifel hat weiln ab utraque parte, auf ſothanen
u Berglauffigen Gebrauch und Gewohnheit in puncto des Abzuges vom UberGewich
et te geſchloſſen und darauf dieſer Receſs mit eingerichtet worden  quod igitur ſeri-
ptura Contractus vel Tranſactionis non dicit, illud nec partium erit dicere, ſed
òmiſfum habetur pro non convento. NB. Jn mehrern Betracht daß die
Ertze daſelbſt dem Bericht nach grobglantzigt und gar geringen Gehalts
ſernd woraus die Silber auch ohne dergleichen UberGewichte gar wohl zu
erhalten ſiehen wenn ſonſten die ůttenArbeit und inſonderheit das Raſte
Brennen tuchtig fortgeſetzt wird. NB.

Ad Qusſt. 4.
Ad Membr. 1. Nachdem die Erfahtung gegeben./, und itzo ad præced.

quælt. mit mehrern remonſtriret daß die Silber nach der kleinen Probe wohl auszu
bringen ſtehen; ſo iſt ſchon vor vielen Jahren das von Alters her eingeſchlichene Re-
medium, wegen des ein Viertel Loths in der Probirung abgeſchaffet und werden die
Silber allhier uberall nach der kleinen Probe richtig geliefert und kan ſich alſo der
HuttenHerr davon nicht loß machen nachdem er durch die Contra:Probe in den
Receſs auf die Methode anderer BergWercke reltringiret und ſich dazu ver
bindlich gemacht.

Ad Membr.z2. Weiln die Gewercken die Silber-Lieferung nach der klei—
nen Probe an den Hutten-Herrn veraccoroiret ſo iſt derſelbe mehr nicht als was die
kleine Probe zu liefern ſchuldig conſtat enim materiam obligationis ſtrictiſſimæ
eſſe indolis.

l.a7. de obligat. Action.
Adeo, ut quicquid verbis palam non exprimitur, omiſſum intelligatur.

Lↄ5. D. de verb. obligat.

Et proinde extenſionem ultra verba materia obligatoria non admittit.
Franciſc. Nig. Cyriac. Cont. 2oo. fol.378. n. t6. ſeqq.

Wenn derowegen etwas uoberſchieſſen ſollte ſolchetz iſt billig dem. Hütten errn wegen ſei

mes Hazards zu gonnen.

Mervius Jechtl. Bedenclen de penſ. n. 46. 47.
Et læſio
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Et læſio ex poſt facto contingens ob incertitudinem eventus, non venit in
conſiderationem

Stryk de Succeſſ. Diſſert.8. p.m. 362.

Ad Quaæcſt.s.

Ad Memb.i. Weiln die Silber nach der Contra-Probe auszuliefern ſind
ſo konnen ſelbe nach dem Recels nicht anders als nach der Probe nemlich in BrandtEtu
cken ausgeantwortet werden nec anud pro alio invito Creditori ſolvatur

l.z. S. D. de Rebus Credit.

Et præciſe ſtandum Conventionibus, partium

Carpz. lib. y. tit.ↄ. Reſp. ↄ5. per totum.

Ob gleich das SilberBrennerLohn eigentlich unter die HuttenKoſten nicht mit gehoret
und dahero ſcheinen will als ob ſolches auf die Gewercken ankommen mochte weiln doch
aber die Gewercken nachdem ſie die Schliche in die chzütten geliefert /und ſich we
gen des Gehalts mit dem HuttenMeiſier vereiniget mehr nicht als 13. Chl u
berhaupt vor jedem Voſt zu zahlen ſchuldig der chuttenHerr aber dagegen die
Silber in Brandtſiucken zu liefern gehalten ſolches aber ohne vorhergehende
Silberbrennung nicht geſchehen kan ſo ſind die Gewercken nicht ſchuldig das
BrennLohn bey ſo genallten Sachen zu ubernehmen ſondern der Huttenerr

iſt ſolches vi receſlus gegen die 13. Chl. uberhaupt mit zuubertragen ſchuldig
verba enim Contractus ad id porriguntur, quod in neceffarium antecedens
conſequens venit.

Cravet. Conſil. iooo. n. 48
*4

Zunn

Ad Quæſt.6.
——p

o..
velu

Wenn die Gewercken ihre Silber nach dem veraccordirten Gehalt und Pro
be richtig bekommen ſo haben dieſelbe nach dem Kecels nichts mehr zu fordern und

werden ſich auch die Kratz- und SchoerSilber ſo nicht den Gewercken ſondern alle
wege der Gnadigen Herrſchafft zuſtehen von ſelbſten wohl geben zuma hin wenn bey
Auswegung der Schliche kem oder wie oben beruhrt nur 4. P und an ſtatt

bißheriger 16. Pfund zum Uber Gewichte pasliret werden ſollten wie bey der
gleichen geringhaltigen glantzigten Ertzen wohl zu practiciren ſiehet.

Zu Uhrkund deſſen iſt das Communion Berg-Amts Siegel hierunter ge
drucket. So geſchehen Zellerfeld im Berg-Amte den 1. Septembr. Anno 1703.

v

c Corri-
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Corrigenda.

Pag. lin. 2. ubrig lege über.
oe o l. 12. Kammer lege Kayſerl. Cammer.
2 l. 44. dele. bey.
Pag. 6G. l 47. Fur ſtl. Amt lege Furſtl. BergAmt.
kag. 9. J. 16. Lehnungen lege Lohnungen.
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